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37. Sitzung vom 7. März 1899. 
(Abendſitzung.) 


Bei ſehr ſchwach beſuchtem Hauſe wurde die 
zweite Berathung des Etats der Handels- und 
Gewerbeverwaltung fortgeſetzt beim Kapitel: 
„Gewerbliches Unterrichtsweſen“. 

Abg. Jebſen (natl.) wünſcht ſtaatliche 
Beihülfe für ein Gewerbemuſemm für die Stadt 
Flensburg. (Lebhafter Beifall.) 

Miniſter Brefeld erwidert, daß die Re⸗ 
gierung zwar grundſätzlich der Anſicht iſt, daß 
die Städte die Koſten ſelbſt zu tragen haben. 
Aber in dieſem Falle ſei er bereit, wegen der 
beſonderen Verhältniſſe der Stadt Flensburg, 
von dieſem Grundſatz abzuweichen und er wird 
mit dem Finanzminiſter Rückſprache nehmen, ob 
3 von dieſem etwas zu erreichen ſei. 

eifall. ? 
Ah Seydel⸗ Hirſchberg (natl.) ſpricht 
ſich für die Errichtung einer Holzſchnitzſchule im 
Rieſengebirge aus. 4 

Geheimrath Simon erklärt die Bereit⸗ 
willigkeit der Regierung, dieſer Frage näher zu 
treten. 

Das Kapitel wird bewilligt, ebenſo das 
Kapitel „Porzellanmanufaktur“ und der Reſt des 
Ordinariums. 

Bei dem Titel des Extraordinariums: „Zur 
Förderung der Fortentwickelung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens im Kleingewerbe“ bringt h 

Abg. Dr. Crüger (frſ. Volksp.) die feiner 
Auſicht nach verhetzende Thätigkeit mancher 
Wanderredner gegen die Krreditgenoſſenſchaften 
zur Sprach le g 

Miniſter Brefeld bemerkt, daß der hier 
eingeſtellt. Fonds dem kleinen Handwerker zum 
Vortheil gereiche, der ſich mit Anderen zu 
Genoſſenſchaften zuſammenſchließen ſolle. Zu 
dieſem Punkte werden Wanderredner entſandt, 
die die Leute auf den Nutzen der Genoſſen⸗ 
ſchaften hinweiſen. Daß dieſe Wanderredner mit 
den Schulze⸗Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaften in 
Konfl! kommen, ſei nicht nöthig, denn beide 
Arten Genoſſenſchaften könnten ſehr wohl neben 
einander beſtehen, ohne ihre Wege zu kreuzen. 
Es ſei aber nicht nur auf der einen Seite, 
ſondern auf beiden Seiten geſündigt. Leider 
habe man die Fälle in öffentlichen Blättern be⸗ 
ſprochen, ſtatt ſich an ihn zu wenden. In Fällen, 
die zu ſeiner Kenntniß gelangt ſeien, habe er 
Remedur geſchaffen, und er werde auch künftig 
in allen Fällen Remedur ſchaffen. (Beifall.) 

Es folgt die zweite Berathung des Bau⸗ 
etats. Nach Ablehnung eines zweimal geſtellten 
Vertagungsantrages wird um 10%, Uhr auf 
Vorſchlag des Präſidenten die weitere Berathung 
auf Mittwoch 11 Uhr vertagt. (Außerdem 


Admiral v. Knorr. 


Der kommandirende Admiral, Admiral von 
Knorr, iſt anf ſeine im vorigen Jahre wiederholt 
von ihm ausgeſprochene Abſicht, in den Ruhe⸗ 
fand zu treten, zurückgekommen und hat ein 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht, welches, wie bereits 
mitgetheilt, Allerhöchſt genehmigt iſt. Derſelbe iſt in 
Genehmigung ſeines A! von der 
Stellung als kommandirender Admiral entbunden 
und mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition 
geſtellt; er ijty ferner à la suite des See⸗ 
offizterkorps in den Liſten der Marine zu führen. 
Admiral v. Knorr, der am 8. März ſein 59. 
Lebensjahr vollendete, iſt in Saarlois als Sohn 
eines Oberſten geboren. Er trat 1854 als Kadett 
in die preußiſche Marine ein, wurde 1859 Unter⸗ 
leutnant, nahm auf der Korvette „Danzig“ an 
dem Gefecht mit den Riffpiraten in Marokko 
Theil und wurde dann auf die „Elbe“ kom⸗ 
mandirt, welche der oſtaſiatiſchen Expedition 
(1859-1862) zugetheilt war. Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr wurde er zum Leutnant zur See und 1865 
zum Kapitän⸗Leutnant befördert. Im Jahre 1870 
erhielt er den Befehl über das Kanonenboot 
„Meteor“, das nach Weſtindien geſchickt wurde. 
Dort hatte er während des deutſch- franzöſiſchen 
Krieges vor Havanna ein glückliches Gefecht mit 
dem größten franzöſiſchen Aviſo „Bouvet“. Die 
Beſatzung des „Meteor“ beſtand aus 64 Mann 
und 3 Geſchützen, die des „Bouvet“ aus 100 
Mann und 9 Geſchützen. Das Gefecht begann 
damit, daß, nachdem einige Schüſſe gewechſelt 
waren, das franzöſiſche Kriegsſchiff ſeinen Gegner 
ſtark mit ſeinem Sporn ſtreifte, ſo daß die 
Seitenboote zerſplittert und die Geſchütze aus 
ihren Lagen gehoben wurden. Zugleich riß die 
Fockraa des „Bouvet“ den Großmaſt des Kanonen⸗ 
bobtes durch die Wucht des Zuſammenſtoßes um. 
Kapitän Knorr brach trotz dieſer Havarie das 
Gefecht nicht ab, ſondern verfolgte den Feind 
und ließ aus unmittelbarer Nähe aus ſchnell 
wieder eingerichtetem 24pfündigen Geſchütz einen 
Granatſchuß auf den „Bonvet“ abfeuern, welcher 
ſo gut gezielt war, daß er in deſſen Dampfkeſſel 
einſchlug. Der „Bouvet“, hierdurch wehrlos ge⸗ 
macht, nahm nun den Kurs mit vollen Segeln 
nach dem Hafen von Havanng. Obgleich der 
„Meteor“ bei dem Zuſammenſtoß das Stenerreep 
gebrochen hatte und ſeine Schraube dadurch 
unklar geworden war, ſetzte er die Verfolgung 
des Gegners fort, bis ſich ihm eine ſpaniſche 
Korvette in den Weg ſtellte, die ihn daran er⸗ 
innerte, daß er auf neutrales Gebiet gelangt ſei. 


— Als Korvetten⸗Kapitän bekleidete Knorr bis 
1874 die Stelle des Direktors des hydrographiſchen f 


Amtes im Marineminiſterium, befehligte 1875 
bis 1877 die Korvette „Hertha“ auf einer Welt⸗ 
reiſe, war ſeit 1876 Kapitän zur See, 1875 bis 
1881 Oberwerft⸗Direktor in Wilhelmshafen, dann 
Chef des Stabes der Marine 
Kontre- Admiral, Ende 1884 Chef des Ge⸗ 
ſchwaders in Weſt⸗Afrika, do er im folgenden 
Jahre den Aufruhr in Kamerun unterdrückte, und 
ging dann mit einem Kreuzer-Geſchwader nach 
dem Indiſchen Ozean und Auſtralien. Nach ſeiner 
Rückkehr in die Heimath wurde er zum In⸗ 
ſpekteur der 1. Marine⸗Inſpektion in Kiel, im 
Februar 1889 zum Vizeadmiral und Chef der 
Marine⸗Station der Oſtſee, 1893 zum Admiral 
und im Mai zum kommandirenden Admiral der 
Marine ernannt. Im vergangenen Jahre wurde 
er dann durch die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens, des erſten in der Marine, der nicht 


von königlichen Prinzen getragen wurde, aus⸗ 
gezeichnet. 
ehrenvollſten und gnädigſten Kundgebungen des 
Kaiſers begleitet. 
dem diesjährigen Orden sfeſt. 


Fürſorge für die Angeſtellten 


Handelsgewerbe erfolgt iſt, beabſichtigt die dem 
Reichstage zugegangene Novelle 


ſowie die ſozialpolitiſchen Intereſſen dieſer Be⸗ 


wurde 1888 


Die Verleihung war zugleich von den 


Die Inveſtitur erfolgte bei 


des Handelsgewerbes. 


Nachdem durch das Handelsgeſetzbuch vom 
10. Mai 1897 eine zweckmäßige Regelung der 
rechtlichen Verhältniſſe der Angeſtellten im 


zur Gewerbe⸗ 
ordnung, die bereits geltenden Vorſchriften 
zun Schutze der Gehülfen, Lehrlinge und 
Arbeiter in offenen Läden weiter auszugeſtalten 
und auf eine feſtere Unterlage zu bringen, 


rufsſtände zu ordnen. Zu dieſem Zwecke ſoll der 
Gewerbeordnung eine Reihe neuer Paragraphen 
eingefügt werden. 

Den in offenen Verkaufsſtellen beſchäftigten 
Perſonen, auch den Geſchäftsdienern, Packern 
u. ſ. w., ſoll in Zukunft nach beendetem Tage⸗ 
werk eine Ruhezeit von mindeſtens 10 Stunden 
gewährt werden. Außerdem iſt auen dieſen 
Perſonen eine angemeſſene Mittagspauſe einzu⸗ 
räumen. In der einen wie in der anderen 
Richtung iſt der vorliegende Geſetzentwurf, welcher 
übrigens die Alleinbetriebe ſeiner Natur nach 
nicht berührt, beſtrebt, den thatſächlichen Zus 
ſtänden der Gegenwart die größtmögliche 
Schonung angedeihen zu laſſen. Er verzichtet 
auf die Feſtſetzung beſtimmter Ruhepauſen 
während der Ladenſtunden und begnügt ſich 
damit, bei ſolchen Geſchäften, welche ihr Perſonal 
ſelbſt beköſtigen, den Ladeninhabern lediglich die 
Gewährung einer „angemeſſenen“ Pauſe zur 
Einnahme der Hauptmahlzeit zur Pflicht zu 
machen. Nur für die außerhalb des Geſchäfts 
beköſtigten Perſonen wird eine feſte Mittags- 
pauſe in Ausſicht genommen, deren nähere 
Regelung den mit den örtlichen Lebensgewohn⸗ 
heiten vertrauten Gemeindebehörden überlaſſen 
bleibt; das Geſetz verlangt einzig, daß für die 
Mittagszeit mindeſtens eine volle Stunde an⸗ 
geſetzt wird. 

Ferner iſt von einer Normirung der 
Arbeitszeit durch geſetzliche Feſtlegung einer 
allgemeinen Schlußſtunde für den Ladenbetrieb 
Abſtand genommen worden. Der Geſchäfts⸗ 
verkehr an ſich bleibt unberührt, nur die Ruhe⸗ 
zeit des Hülfsperſonals wird im oben an⸗ 
gegebenen Umfange vorgeſchrieben. Etwas 
Anderes iſt es, wenn, wie vielfach geſchehen, die 
Geſchäftsinhaber ſelbſt eine Abkürzung der 
Ladenzeit herbeizuführen wünſchen. Die Novelle 
zur Gewerbeordnung beitimmt, daß ſolchen 
Falls durch die höhere Verwaltungs⸗ 
behörde auf Antrag von mindeſtens zwei 
Dritteln der betheiligten. Ladeninhaber für 
einzelne oder für mehrere örtlich unmittelbar zu⸗ 
ſammenhängende Gemeinden nach Anhörung der 
Gemeindebehörden für alle oder einzelne Ges 
ſchäftszweige der Schluß der Läden während 
einer näher zu beſtimmenden Zeit von 8 Uhr 
Abends bis 6 Uhr oder, wenn der Schluß der 
Verkaufsſtellen auf 9 Uhr Abends feſtgeſetzt 
wird, bis 7 Uhr Morgens angeordnet werden 
kann. Ein ſolcher Zwang zum Ladenſchluß er⸗ 
ſcheint gerechtfertigt, wenn eine Minderheit von 
Handeltreibenden den bezüglichen Beſchlüſſen 
der großen Mehrheit ſich widerſetzt und dadurch 
die letztere nöthigt, ihre Läden gleichfalls offen 
zu halten, um nicht der Konkurrenz einen Vor⸗ 
ſprung einzuräumen. 

Auf Grund des Handelsgeſetzbuches ſind die 
Geſchäftsinhaber bereits gegenwärtig verpflichtet, 
die Geſchäftsräume und die für den Geſchäfts⸗ 
betrieb erforderlichen Geräthſchaften ſo einzurich⸗ 
ten und zu unterhalten, auch den Geſchäfts betrieb 
und die Arbeitszeit ſo zu regeln, daß der Hand⸗ 
lungsgehülfe gegen eine Gefährdung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit, ſoweit die Natur des Betriebes es ge⸗ 
ſtattet, geſchützt und die Aufrechterhaltung der 
guten Sitten und des Anſtandes geſichert iſt. 
Jedoch hat die Mißachtung dieſer Vorſchriften 
lediglich die Schadenserſatzpflicht zur Folge; da⸗ 
gegen kann bis jetzt der Geſchäftsinhaber nicht 
wie die übrigen Gewerbetreibenden mit Hülfe des 
ſtaatlichen Zwanges angehalten werden, jenen 
Verpflichtungen durch geeignete Einrichtungen und 
Vorkehrungen gerecht zu werden. 
Polizeibehörden das Recht übertragen werden, 
für einzelne offene Läden diejenigen Maßnahmen 
anzuordnen, welche zur Verwirklichung der im 
Handelsgeſetzbuch enthaltenen wohlmeinenden Ab- 
ſichten erforderlich find, während dem Bundesrath 
der Erlaß allgemeiner Anordnungen zur Regelung 
der geſetzgeberiſchen Anforderungen zuſtehen ſoll. 
Auf dieſem Wege könnten die Prinzipale auch 
verpflichtet werden, für ihre Angeſtellten geeignete 
und ausreichende Sitzgelegenheit zu beſchaffen. 

Endlich ſoll die Verpflichtung des Prinzipals, 
die Schulbildung ſeiner Gehülfen und Lehrlinge 
unter 18 Jahren zu fördern, erweitert werden. 
Die Lehrherren im Handelsgewerbe waren bisher 
nur gehalten, die zum regelmäßigen Beſuch der 
Fortbildungsſchule erforderliche Zeit zu gewähren. 
Künftighin ſoll den Prinzipalen die Pflicht auf⸗ 
erlegt werden, die bei ihnen bedienſteten jungen 
Leute zum Beſuch der Fortbildungs- und der 
Fachſchule anzuhalten und den Schulbeſuch zu 
überwachen, wie ſolches durch die Gewerbeordnung 
auch von den Lehrherren in der Induſtrie gefor⸗ 
dert wird. 

Die Geſamtheit der Maßregeln, welche zur 
Förderung der körperlichen und geiſtigen Wohl⸗ 
fahrt des kaufmänniſchen Hülfsperſonals in der 
Gewerbeordnungsnovelle geplant ſind, verſpricht 
die Beſeitigung von Mißſtänden, über die viel⸗ 
fach und aus den Reihen der verſchiedenſten Par⸗ 
teien mit Recht geklagt worden iſt. Durch die 
Anträge der verbündeten Regierungen wird die 
ſtaatliche Sozialpolitit um einen bedeutungs⸗ 
vollen Schritt weitergeführt und wird ein neuer 
Bauſtein zur Geſundung des Mittelſtandes her⸗ 
beigetragen. Man darf erwarten, daß die Vor⸗ 
ſchläge allſeitig einer ſympathiſchen Aufnahme be⸗ 
gegnen werden. 


T 
Die Maskat⸗Augelegenheit 
kam geſtern auch im engliſchen Unterhauſe zur 


Sprache, der Parlamentsunterſekretär des Aeußern 
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vorigen Jahres erlangte der franzöſiſche Agent 
vom Sultan von Maskat die Pachtung oder 
Konzeſſion eines Stückes Land, das als Kohlen⸗ 
ſtation benutzt werden ſollte. Auf dem ſo ab⸗ 
getretenen Landſtücke, das iu einem kleinen Hafen 
in einiger Entfernung von Maskat liegt, wollte 
die franzöſiſche Regierung das Recht zum Hiſſen 
der franzöſiſchen Flagge und zur Errichtung von 
Befeſtigungen haben. Der engliſche Agent er⸗ 
hielt von dieſen Vorgängen erſt in dieſem Jahre 
Kenntniß; ſobald ſie aber bekaunt geworden 
waren, erklärte die engliſche Regierung, daß ſie 
im Widerſpruche ſtänden zu dem Vertrage von 
1862 und zu den beſonderen Verpflichtungen des 
Sultans gegenüber England in Bezug auf Ab⸗ 
tretung oder Entäußerung irgend eines Theiles 
ſeines Landbeſitzes. Der Sultan wurde auf⸗ 
gefordert, den Pachtvertrag wieder aufzuheben, 
was er auch gethan hat. Das Vorgehen unſeres 
Agenten iſt von uns nicht gemißbilligt worden, 
ſondern gemäß unſerer Inſtruktionen geſchehen. 
(Beifall.) Lord Salisbury hat dem franzöſiſchen 
Botſchafter mehr denn einmal erklärt, daß nach 
ſeiner Anſicht die engliſche Regierung zu ihrem 
Einſpruche durchaus berechtigt und daß es für ſie 
unmöglich ſei, denſelben aufzugeben. Was die 
materielle Seite der Frage anlangt, ſo iſt Del⸗ 
caſſés Darlegung der Sachlage in einigen Punk⸗ 
ten unvollſtändig. Er vergißt zu erwähnen, daß 
er im letzten November auf eine Anfrage Mou⸗ 
ſons, was an den Gerüchten von einer ſeitens 
Frankreichs beabſichtigten Landerwerbung an der 
Küſte von Maskat Wahres ſei, die Antwort gab, 
er habe hierüber nicht das geringſte gehört. 
Dieſelbe Erklärung wiederholte er vor wenigen 
Tagen. Es handelt ſich daher um einen Schritt 
des franzöſiſchen Lokalagenten, welcher ſeine In⸗ 
ſtruktionen überſchritten hat, und es iſt üblich, 
derartige Fragen zur Kenntniß der betreffenden 
Regierung zu bringen und es ſicherzuſtellen, daß 
dieſelben auf diplomatiſchem Wege gelöſt werden, 
damit auf dieſe Weiſe vermieden wird, die 
Oeffentlichkeit darein zu verwickeln. Was die 
Bedrohung mit einem Bombardement betrifft, ſo 
iſt es klar, daß, wenn auch Lord Salisbury, wie 
er dem franzöſiſchen Botſchafter mittheilte, die 
öffentliche Art der He ugsweiſe weniger vor⸗ 
gezogen haben würde, unſeren Agenten doch kein 
Tadel trifft, da er nicht in der Lage war, zwiſchen 
der Verantwortlichkeit des franzöſiſchen Agenten und 
des Sultans von Maskat einerſeits und derjenigen 
der n ee andererſeits zu unter⸗ 
ſcheiden. Wir ſind der Meinung, daß die Hand⸗ 
lungsweiſe unſeres Agenten im Weſentlichen eine 
völlig korrekte war. Durch den zwiſchen Frank⸗ 
reich und England im Jahre 1862 abgeſchloſſenen 
Vertrag iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Frankreich 
eine Kohlenſtation in Maskat habe, wie England 
ſich eine ſolche ausdrücklich in dem Vertrage aus⸗ 
gemacht hat. Eine Landkonzeſſion ij mit der⸗ 
jelben nicht verbunden und es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die franzöſiſche Regierung einen gleichen 
Nutzen aus dem ihr zuſtehenden Rechte ziehen 
will, welches aber gleichen Beſchränkungen zu 
unterliegen hat. — Auf eine Anfrage, welche Be⸗ 

je beſtehen, welche 
in den Hafen von Talienwan einlaufen wollen, 
erklärt Brodrick, ſobald dieſer Hafen als ein dem 
fremden Handel geöffneter anzuſehen ſei, 
müſſe ſelbſtverſtändlich den Vertretern der Ver⸗ 
tragsmächte in China eine darauf bezügliche formelle 
Erklärung zugehen. Dies könne jedoch erſt dann 
der Fall ſein, wenn dort ein Zolldienſt, ähnlich 
dem in den anderen Vertragshäfen beſtehenden, 
eingerichtet worden ſei. Die Regierung ſei vor 
einiger Zeit benachrichtigt worden, daß Schritte 
zur Orgauiſation der allgemeinen Verwaltung 
und zur Errichtung eines Zollamts in Talienwan 
geſchähen und daß die Zölle durch ruſſiſche Be⸗ 
amte für die chineſiſche Regierung in Gemäßheit 
des chineſiſchen Tarifes erhoben werden ſollten. 
Er ſei nicht in der Lage, eine Anficht darüber 
zu äußern, welchen Einfluß die ruſſiſchen Schiff⸗ 
fahrtsbeſtimmungen auf die Stellung des Hafens 
von Talienwan haben könnten. Aus dem Wort⸗ 
laut jüngſt aus Peking erhaltener Telegramme 
gehe hervor, daß bezüglich der Frage des Aus⸗ 
baues der Nordbahn der ruſſiſche Geſandte gegen 
die Anſtellung engliſcher Ingenieure ſowie eines 
europäiſchen Rechnungsführers der Eiſenbahn und 
gegen die Verpfändung der Frachten und Ein⸗ 
künfte der Bahnen außerhalb der großen Mauer 
mit der Begründung Einſpruch erhoben habe, 
daß dies mit dem zwiſchen Rußland und China 
geſchloſſenen Abkommen im Widerſpruch ſtehe. 


Die engliſche Regierung habe daraufhin den Ge⸗ 
ſandten Macdonald angewieſen, zu erklären, daß 
keiner dieſer Punkte eine fremde Kontrolle jener 
Linien bilde oder im Falle der Nichtzahlung der 
Anleihe den Beſitz oder die Kontrolle der Linien 
involvire. Er wiederhole, daß die Regierung 
deu geſchloſſenen Kontrakt als bindend für China 
betrachte. 


Aus dem Reiche. 


Morgen Donnerſtag, als am Sterbetage 
Kaiſer Wilhelms, läuten wie alljährlich um 
8 Uhr Morgens (Sterbeſtunde) die drei großen 
Glocken der Kaiſer Wilhelms⸗Gedächtnißkirche. 
Am Abend findet eine muſtkaliſche Gedenkfeier in 
der Kirche ſtatt, au welcher der Kaiſer und die 
Kaiſerin theilnehmen werden. — In Landsberg 
d. d. Warthe ifi der Kommerzieuraih Hermann 
Pauckſch, Ehrenbürger der Stadt, im 83. Lebens: 
jahre geſtorben. Er begründete im Jahre 1843 
in ſeiner Vaterſtadt eine Maſchinenfabrik, aus 
der ſich die jetzige bekannte Maſchinenbauanſtalt, 
Eiſengießerei und Dampfkeſſelfabrik H. Pauckſch 
Aktieugeſellſchaft entwickelte, die auch in Berlin 
eine Zweigniederlaſſung hat. An ſeinem 80. Ge⸗ 
burtstage, am 13. April 1896, ſtiftete er ſeiner 
Vaterſtadt den „Pauckſchbrunnen“, ein Kunſt⸗ 
werk, das ſeinen Namen in Landsberg unver⸗ 
geſſen machen wird. — Die Errichtung eines 

ieten⸗Denkmals iſt aus Anlaß des bevor⸗ 
ſtehenden 200 jährigen Geburtstages des Reiter⸗ 
generals vom Zieten-Huſaren-Regiment in 
Rathenow beſchloſſen worden. Die Arbeit iſt 
Profeſſor Reinhold Begas übertragen worden, 
der, wie wir hören, ſeinen Sohn, den Bildhauer 
Werner Begas, mit der Ausführung betraut hat, 
Es wird ein Büſtendenkmal in Bronze auf 
einem Sandſteinpoſtament. Seinen Platz ſoll 
das Werk auf dem Kaſernenhof erhalten. — 
Eine geſtern ſtattgehabte Verſammlung von 
Liqueurfabrikanſen der Stadt Poſen beſchloß, 
für den Fall des Inkrafttretens der Spiritus⸗ 
verwerthungsgenoſſenſchaft in Form einer 


Königin hat ſich gebeſſert. 


Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in der 
Stadt Poſen eine Spritfabrik zu errichten und 
den Brennereien bis 75 Pfennige per 10 000 
Prozent Rohſpiritus mehr über den jeweiligen 
von jener normirten beziehungsweiſe gezahlten 
Preis zu zahlen. Von größeren Liqueur⸗ 
fabrifanten in der Provinz liegt bereits eine 
große Anzahl von Beitrittserklärungen vor. Das 
Kapital zum Fabrikbau iſt bereits vorhanden. — 
Die Konſervativen Thüringens halten nächſten 
Sonntag in Gotha einen Parteitag ab. 


Dentſehland. 


N Berlin, 8. März. In den letzten Tagen 
iſt durch viele Zeitungen das Geriicht verbreitet 
worden, daß Ihre Majeſtäten der Kaiſer ı d die 
Kaiſerin Mitte März Berlin verlaſſen und in 
Homburg ihren Aufenthalt für einige Zeit nehmen 
würden. Dieſe Nachricht entbehrt jeder Begrün⸗ 
dung. Da ſie aber faſt alljährlich um dieſe Zeit 
auftritt, ſo iſt ſie wahrſcheinlich damit in Ver⸗ 
bindung zu bringen, daß in jedem Jahre Anſang 
März die Reifen der Herren Hofmarſchälle zur 
Reviſion der königlichen Schlöſſer in den Pro⸗ 
vinzen beginnen. 

— In den Reichstagsverhandlungen über 
den Militäretat iſt zur Sprache gekommen, daß 
ein Reſerviſt Grieſe vom Militärgericht zu vier⸗ 
zehn Tagen Arreſt verurtheilt worden ſei, weil 
er vor dem Schöffengericht in Marienburg be⸗ 
kannt habe, daß er Sozialdemokrat ſei. Ueber 
den Fall wird der „Nationall. Korr.“ jetzt aus 
parlamentariſchen Kreiſen mitgetheilt: 

„Es hat ſich in der fraglichen Sitzung des 
Schöffengerichts nicht um eine private Unter⸗ 
haltung zwiſchen dem Richter und dem Zeugen 
Grieſe gehandelt. Der Zeuge Grieſe, ein Maurer⸗ 
polier aus Elbing, der in ſeiner Uniform als 
Lazarethgefreiter erſchienen war und ſich auch 
vor Gericht durchaus angemeſſen benahm, hatte 
vielmehr den Zeugeneid bereits geleiſtet, als er 
ſeine Darſtellung damit begann, er ſei an dem 
fraglichen Tage mit einem anderen nach Markus⸗ 
hof gekommen und habe dort ſozialdemokratiſche 
Flugblätter vertheilt. Auf Antrag des Amts- 
anwalts richtete der Richter darauf an Grieſe die 
Frage, ob er ſich denn auch als Sozialdemokrat 
bekenne oder der ſozialdemokratiſchen Partei aus 
gehöre. Den Zeugen ſetzte dieſe Frage in Ver⸗ 
legenheit, er wollte nicht recht mit der Sprache 
heraus, ſo daß der Richter ſich veranlaßt ſah, 
ihn auf ſeinen geleiſteten Eid und ſeine Zeugniß⸗ 
pflicht hinzuweiſen. Darauf erfolgte erſt die 
Antwort: „In Zivil, ja!““ 

— Der Zentralvorſtand des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins zu Leipzig hat in Betreff der Stellung, 
die der Verein zu der mehr und mehr zunehmen⸗ 
den Uebertrittsbewegung zum Proteſtantismus 
in Oeſterreich einzunehmen hat, an ſeine Haupt⸗ 
und Zweigvereine das nachfolgende Schreiben ge⸗ 
richtet: „In der letzten Zeit iſt wiederholt und 
von verſchiedenen Seiten gefragt worden, wie der 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein ſich zu der ſogenannten 
Uebertrittsbewegung in erreich ſtelle, die ja 
national⸗politiſchen Urſprunges iſt, in der aber 
immer mehr auch religibſe Strömungen wirkſam 
zu werden ſcheinen. Der Zentralvorſtand hat in 
ſeiner aus dieſem Aulaß berufenen Sitzung vom 
24. Februar d. J. ſich einſtimmig dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß der Guſtav⸗Adolf⸗Verein, der ja 
der evangeliſchen Kirche ohne Unterſchied der 
Nationalität dienen und der nur das Beſtehende 
ſchützen will, ſich jedes thätigen Eingreifens in 
dieſe Bewegung zu enthalten hat. Er würde 
ſonſt das Ziel ſeiner Arbeit verrücken und ſeinen 
Satzungen untreu werden. Nach dieſen Satzungen 
iſt es aber auch ſelbſtverſtändlich, daß neugebildete 
Gemeinden oder alte Gemeinden, für deren er⸗ 
weiterte Thätigkeit die bisherigen Kräfte nicht 
hinreichen, nach Möglichkeit von uns zu unter⸗ 
ſtützen ſind. Aus dieſem Grund haben wir der 
Gemeinde Teplitz, die neue Predigtſtationen er⸗ 
richten will und muß, und der neugebildeten Ge⸗ 
meinde zu Radkersburg in Steiermark je 500 M. 
zur Anſtellung von Vikaren bewilligt. Wir 
halten uns verpflichtet, den Haupt⸗ und Zweig⸗ 
vereinen davon Mittheilung zu machen, um ſie 
zu bitten, dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein auch gegen⸗ 
über dieſer Bewegung die ihm geſchichtlich und 
ſatzungsgemäß gewieſene Stellung zu wahren, 
aber auch um zu bezeugen, daß wir neue Auf⸗ 
gaben, die dieſe für Oeſterreich und die durch 
Gemeinſchaft des Glaubens und einer 66jährigen 
Arbeit uns verbundene evangeliſche Kirche dieſes 
Landes ſo ernſte Zeit bringen ſollte, innerhalb 
der uns geſetzten Schranken und nach den uns 
gegebenen Mitteln mit Freuden auf uns zu 
nehmen bereit ſind und uns dabei der Zuſtim⸗ 
Boa und der Mitarbeit aller Vereine verſichert 
alten.“ 


Oe ſſterreich: Ungarn. 

Wien, 7. März. Der Gemeinderath geneh⸗ 
migte das Auſuchen der „Dampfſeefiſcherei 
Nordſee“ um Ueberlaſſung von Plätzen in Wien 
zum Verkaufe von Seefiſchen aus der Nordſee. 


Belgien. 


Brüſſel, 7. März. Der Zuſtand der 
Die Aerzte glauben, 
daß, wenn keine Verſchlimmerung eintritt, die 
Königin gerettet werden wird. Die Prinzeſſin 
Klementine, welche hier eingetroffen, iſt bisher 
noch nicht zu der Königin zugelaſſen worden, da 
man befürchtet, daß die Aufregung über das 
Wiederſehen der Patientin ſchädlich ſein könnte. 
Die Königin iſt heute mit allen Sakramenten 
verſehen worden. Zu dem Hofkaplan äußerte die 
hohe Patientin ſcherzend: „Ich bin ſchon ſo oft 
todt geſagt worden und trotzdem lebe ich noch 


immer.“ 
Frankreich. 

Paris, 7. März. Senat. Fallieres über⸗ 
nimmt das Präſidium des Senats und ſpricht 
den Dauk für ſeine Wahl aus. Hierauf gedenkt 
er in ehrenden Worten ſeines Vorgängers auf 
dem Präſidentenſtuhl, des Präſidenten der Repu⸗ 
blik Loubet, und erinnert an deſſen Botſchaft, 
worin das Parlament um ſeine Mitarbeit au 
dem Werke zur Bernhigung der Geiſter gebeten 
wird. Der Senat werde es ſich zur Ehre ans 
rechnen, dieſer Aufforderung zu entſprechen. Im 
Uebrigen dürfe man aus beruhigenden Anzeichen 
die Hoffnung ſchöpfen, daß man nicht ſern von 
dem Tage ſei, wo das vorübergehende Miß⸗ 
behagen, das ſich im Lande fühlbar gemacht 


habe, entſchwunden ſei. Die widrigen Winde 
welche die Oberfläche nur allzu ſehr gepeitſcht 
hätten, ſeien doch nicht durchdringend genung ge⸗ 
weſen, um in der Demokratie die Erkenntniß 
ihrer Pflichten und ihrer Intereſſen erlöſchen zu 
laſſen. Das Vertrauen zur Armee, die niemand 
und nichts von der Erfüllung ihrer Pflichten ab⸗ 
bringen werde, ſei nicht erſchüttert. Mau werde 
mit Geduld bwarten, bis die Juſtiz ihr Wort 
geſprochen habe und werde aus ihrer Hand allein 
die Wahrheit entgegennehmen, die für ſo manches 
Gewiſſen eine Erlöſung von grauſamen Plagen 
bedeuten werde. (Lebhafter Beifall.) 


Italien. 


Nom, 7. Mär;. * berieth in 
erſter Leſung die Geſetzentwürfe über die 
militäriſche Organiſation des Perſonals einiger 
öffentlichen Dienſtzweige. Miniſterpräſident 
Pelloux verweiſt auf die geringe Bedeutung dieſer 
Vorlagen, da die Regierung glaube, ſie habe die 
volle Befugniß, das Perſonal der Eiſenbahnen 
und einiger anderen öffentlichen Dienſtzweige 
militäriſch zu organiſiren. Nöthigenfalls würde 
er keinen Anſtoß nehmen zu wiederholen, was 
im Jahre 1898 geſchah und den Anlaß zu dem 
vorliegenden Geſetzentwurf bot. Der Entwurf 
habe lediglich den Zweck, gewiſſe kleine Unzu⸗ 
kömmlichkeiten im praktiſchen Dienſt zu be⸗ 
ſeitigen, welche ſich im Jahre 1898 ergaben. 
Er rechne darauf, daß die Kammer die Vorlage 
billigen werde. Nachdem mehrere Reduer ge⸗ 
ſprochen hatten, wurde die Berathung geſchloſſen. 
Die Abſtimmung auf Eintritt in die zweite 
Leſung wurde auf Antrag des Miniſterpräſidenten 
Pelloux auf morgen vertagt. Hierauf wurde die 
Berathung des Geſetzentwurfs über die rückfälli⸗ 
gen Verbrecher begonnen. Der Juſtizminiſter 
erklärte, der Geſetzentwurf habe einzig den Zweck, 
die Städte und das Land von der Menge exiſtenz⸗ 
loſer Menſchen zu reinigen, die eine ſtete Be⸗ 
drohung der öffentlichen Ordnung ſeien. Der 
Miniſter hod hervor, daß das Geſetz ſich nicht 
auf Perſonen erſtrecke, die wegen politiſcher oder 
militäriſcher Verbrechen verurtheilt ſeien; auch ſei 
die Regierung bereit, jedem Abänderungsantrage 
zuzuſtimmen, der dieſen Geundſatz noch klarer 
ausdrücke. 

Rom, 7. März. Der heute Abend 6 Uhr 
ausgegebene ärztliche Bericht über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Papſtes lautet: „Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Papſtes iſt andauernd ſehr be⸗ 
friedigend. Puls, Athmung und Temperatur 
ſind normal. Der Heilungsprozeß an der ope⸗ 
rirten Stelle verläuft regelmäßig. Da der hohe 
Kranke von der Operation geneſen erachtet wer⸗ 
den kann, werden weitere Bulletins nicht ver⸗ 
öffentlicht. Mazzoni. Lapponi.“ Dr. Mazzoni 
wird ſich heute Abend vom Papſte verabſchieden 
und ſeine regelmäßigen Beſuche einſtellen; er 
wird den Papſt nur noch von Zeit zu Zeit bis 
zu deſſen vollſtändiger Wiederherſtellung beſuchen. 


eee eee eee, 
Die Kataſtrophe von Toulon. 
Anläßlich der Pulver⸗Exploſion in Toulon 
iſt auch der deutſche Marine⸗Attachee in Paris 
beauftragt worden, dem franzöſiſchen Marine⸗ 
Miniſter die Antheilnahme des Kaiſers ſowie des 
Staatsſekretärs des Reichsmarine⸗Amts, Kontre⸗ 
Admiral Tirpitz, auszusprechen. 

Der Marineminiſter Lockroy traf geſtern 
Vormittag in Toulon ein und beſuchte die bei 
der Pulver⸗Exploſion verwundeten Perſonen; die 
3558. bisher geborgenen Leichen beläuft ſich 
auf 58, 

Die Opfer der Pulverexploſion find geſtern 
unter überaus großer Betheiligung der Bevölkerung 
beerdigt worden. Marineminiſter Lockroy und 
ſämtliche Behörden befanden ſich im Leichen⸗ 
zuge, der eine Länge von zwei Kilometer hatte. 
Auf zwölf Wagen wurden 51 Särge, von zahl⸗ 
loſen Kränzen bedeckt, zum Kirchhofe überführt. 

Der Pulverthurm von Lagoubran lag am 
Meeresſtrande ungefähr 800 Meter vom Arſenal 
von Toulon entfernt. Zur Rechten, ungefähr 
einen Kilometer entfernt, befindet ſich der Pulver⸗ 
thurm von Milhaud und zur Linken, ungefähr 
500 Meter entfernt, die Marine⸗Feuerwerkerſchule. 
Der Raum zwiſchen den Pulverthürmen von 
Lagoubran und Milhaud iſt von den Ueber⸗ 
ſchwemmungsbecken bedeckt, in denen die Schiffs⸗ 
bauhölzer aufbewahrt werden. Die erſten Häuſer 
des Dorfes Lagoubran liegen kaum 300 Meter 
von dem Pulverthurm am Fuße eines Hügels 
und längs des Weges, der zu dem Arſenal führt. 
Das Meer an dieſer Stelle iſt ziemlich ſeicht, 
was die Nachforſchungen betreffs des eutſetzlichen 
Unfalls bedeutend erleichtern wird. Die durch 
die Exploſion verurſachten Zerſtörungen ſind 
fürchterlich, was ſchließlich Niemanden in Er⸗ 
ſtaunen ſetzen wird, da nicht weniger als 50 000 
Kilogramm Pulver aufgeflogen ſind. Zwei 
stilometer im Umkreiſe iſt alles vernichtet und 
zerſtört. Die Häuſer ſind zuſammengeſtürzt, die 
Bäume wegraſirt, die Felder aufgewühlt und 
mit Steinen und Trümmern bedeckt; von der 
furchtbaren Gewalt der Exploſion legt vorzüglich 
der Umſtand Zeugniß ab, daß ein Stein von 
50 Kilogramm in die Touloner Vorſtadt, Pont⸗ 
de⸗Las, zwei Kilometer von der Stätte der 
Kataſtrophe entfernt, geſchleudert wurde. Wie 
bereits bemerkt, wurden auch zahlreiche Be⸗ 
ſchädigungen in Toulon feſtgeſtellt. In dem 
7 Kilometer von Lagoubran entfernten Faubourg 
Saint⸗Jeau⸗du⸗Var jprangen die Scheiben und 
wurden die Thüren eingedrückt; der Boden eines 
Theiles dieſer Vorſtadt war mit dichtem 
ſchwarzem Staube bedeckt. Ein Bauer fand mehr 
als einen Kilometer von der Unglücksſtätte ent⸗ 
fernt einen großen Zinkkaſten, der ganz platt 
gedrückt war. Aber die materiellen Schäben 
können angeſichts der furchtbaren Verluſte an 
blühenden Menſchenleben, die dieſe entſetzliche 
Kataſtrophe verurſacht hat, gar nicht in Betracht 
kommen. Die um 8 Uhr Morgens von den 
Soldaten des 8. Marine⸗Infanterie⸗Regiments in 
Angriff genommenen Aufräumungsarbeiten find 
den ganzen Sonntag unter ungeheuren Schwierig⸗ 
keiten fortgeſetzt worden. Von den ſieben Sol⸗ 
daten, die in dem Pulverthurm Wache ſtanden, 
find vier getödtet und drei ſchwer Herwundet 
worden. Der Unteroffizier, der den Poſten be⸗ 
fehligte, iſt buchſtäblich ſkalpirt worden; man 
hofft ihn indeſſen trotz ſeiner furchtbaren Ver⸗ 
letzung am Leben zu erhalten. Die von der 
ganzen hinteren Seite des Kopfes losgelöſte Haut 
hing dem Unglücklichen wie ein Schleier über das 
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deutſchen Küſte im Jahre 1897 bringt das 


Geſicht, als man ihn bewußtlos am Boden 
liegend fand. Die anderen Opfer, die man all⸗ 
mälig aus den Trümmern zu Tage fördert, ſind 
Bewohner des Dorfes. Um 3 Uhr Nachmittag 
ſprach man von nicht weniger als 70 Todten; 
in der Marinepräfeftur von Toulon hält man 
dieſe Ziffer aber für übertrieben und erklärt, daß 
die Zahl der zu Grunde gegangenen 50 nicht 
überſteigen dürfte. Bezüglich der Zahl der Ver⸗ 
wundeten glaubt man befiirchten zu müſſen, daß 
ſie nahezu 100 erreichen wird. Die Identität 
der Todten, die ſämtlich in grauenerregender 
Weiſe entſtellt ſind, läßt ſich nur überaus ſchwer 
feſtſtellen. Die Opfer werden nach dem Militär⸗ 
hoſpital und dem Marinekrankenhaus von Saint⸗ 
Mandrier gebracht; bis vorgeſtern Abend waren 
38 Leichen in den beiden Hoſpitälern aus⸗ 
geſtellt. 


Fürer. — Die erſte Sitzung des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths findet Montag ſtatt. a 

— In der hieſigen; Schloßkirche wurde am 
Sonntag durch Herrn General⸗Superintendenten 
D. Poetter der Predigtamts⸗Kandidat Leonhardt 
aus Pyritz ordin irt, derſelbe iſt als Prediger 
nach Wangerin berufen. 

* Von einem ganz plötzlichen Tode 
wurde in der vergangenen Nacht Herr Ober⸗ 
konſiſtorialrath Brandt ereilt. Der 
Verſtorbene hatte noch geſtern Nachmittag als 
Geiſtlicher bei einer Beerdigung amtirt und ſeiner 
Gewohnheit entſprechend bis ſpät Abends ge⸗ 
arbeitet. Gegen 3 Uhr früh veranlaßte ein 
heftiges Unwohlſein den alten Herrn, ſich zu er⸗ 
heben, es wurde zum Arzt geſandt, als dieſer 
ankam, war jedoch der Tod bereits eingetreten. 
Ueber den Lebenslauf des Eutſchlafenen 
gehen uns von geſchätzter Seite folgende An⸗ 
gaben zu: Hermann Robert Rudolf Brandt war 
am 22. Oktober 1832 in Oanmatzig bei Schivel⸗ 
bein als Sohn eines Erbpächters geboren, am 
1. April 1860 wurde er zum Geiſtlichen ordinirt 
und erhielt eine Anſtellung als Gefängnißprediger 
in Stettin, Bereits im Oktober 1862 wurde er 
hier zum Diviſionspfarrer berufen; in der Zeit 
vom September 1863 bis April 1864 befand er 


Marine und Schifffahrt. 
Der Beſtand der deutſchen 
Kauffahrteiflotte an regiſtrirten Fahr⸗ 
zeugen mit einem Bruttoraumgehalt von mehr 
als 50 ebm belief ſich, nach dem im 1. Heft des 
Jahrgangs 1899 der Vierteljahrshefte zur Sta⸗ 
tiſtik des Deutſchen Reiches enthaltenen Ver⸗ 


öffentlichung, am 1. Januar 1898 auf 3693 ſich bei den Beſatzungstruppen an der ruſſiſchen 
Schiffe mit einem Geſamtraumgehalt von] Grenze und im Kriege 1866 fungirte er als Feld⸗ 


2 189 508 Regiſtertons brutto und 1555 371 
Regiſtertons netto gegen 3678 Schiffe mit einem 
Raumgehalt von 2059 948 Regiſtertons brutto 
und 1487 577 Regiſtertons netto am 1. Januar 
1897. Die Schiffszahl hat alſo eine kleine 
Steigerung erfahren, welche einmal auf die ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Anzahl von Verunglückungen 
im Jahre 1897 und auf eine regere Bauthätig⸗ 
keit in dieſem Jahre zurückzuführen iſt. Der 
Gattung nach waren am 1. Januar 1898 2522 
Segel⸗ und Schleppſchiffe mit 623 660 Regiſter⸗ 
tons brutto (und 585 571 Regiſtertons netto) 
und 1171 Dampfer mit 1 565 848 Regiſtertons 
brutto (969 890 Regiſtertons netto) vorhanden, 
während am 1. Januar 1897 die Zahl der 
Segel⸗ und Schleppſchiffe 2552 mit 632 030 Re⸗ 
giſtertons brutto, die der Dampfer 1126 mit 
1427 918 Regiſtertons brutto betragen hatte. 
Unter den Segel- und Schleppſchiffen befanden 
ſich am 1. Januar 1898 176 Fahrzeuge (7,0 v. 
H.), welche nur mit Schlepperhülfe fortbewegt 
werden können, und 2346 (93,0 v. H.) eigentliche 
Segelſchiffe, nämlich 25 mit mehr als drei Maſten, 
392 dreimaſtige, 1361 zweimaſtige und 568 ein⸗ 
maſtige. Unter den Schiffen mit mehr als drei 
Maſtenu befindet ſich ſeit dem Jahre 1896 der in 
Hamburg beheimathete Füufmaſter „Potoſi“, 
welcher mit einem Raumgehalt von 4026 Re⸗ 
giſtertons brutto (3854 Regiſtertons netto) das 
größte Segelſchiff der Welt iſt. Von den vor⸗ 
handenen Dampfern waren 50 (4,3 v. H.) 
Räderdampfer und 1121 (95,7 v. H.) Schrauben⸗ 
dampfer. Nach dem Bruttoraumgehalt unter⸗ 
ſchieden, waren 2172 Segelſchiffe und 166 
Dampfer unter 500 Regiſtertons, 103 Segel: 
ſchiffe und 233 Dampfer zwiſchen 500 und 1000 
Regiſtertons, 213 Segelſchiffe und 186 Dampfer 
1000 bis 2000 Regiſtertons, 29 Segelſchiffe und 
139 Dampfer 2000 bis 3000 Regiſtertons, 4 
Segelſchiffe und 63 Dampfer 3000 bis 4000 
Regiſtertons, 1 Segelſchiff und 36 Dampfer 
4000 bis 5000 Regiſtertons und 48 Dampfer 
über 5000 Regiſtertons groß. Der Doppel⸗ 
ſchraubenſchnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen „Kaiſer Wilhelm der Große“ iſt mit 
einem Bruttoraumgehalt von 14349 Regiſter⸗ 
tons gegenwärtig das größte überhaupt in Fahrt 
befindliche Dampfſchiff. ö 
f Ueber die Schiffs unfälle an der 


diviſionspfarrer der dritten Diviſion. Im Auguſt 
1867 zum Militär⸗Oberpfarrer des 9. Armee⸗ 
korps in Schleswig ernannt, machte Brandt in 
dieſer Stellung den Feldzug von 1870 —71 bei 
der 18. Diviſion mit. Im Juni 1874 wurde 
er Paſtor und Superintendent in Loitz und im 
Juni 1880 kam er als Konſiſtorialrath, Hof⸗ und 
Schloßprediger wieder nach Stettin, wo ihm im 
Januar 1898 noch eine beſondere Auszeichnung 
durch die Ernennung zum Oberkonſiſtorialrath 
zu Theil wurde. Der Verblichene gehörte der 
Generalſynode und der theologiſchen Prüfungs⸗ 
kommiſſion als Mitglied an; die Lauterkeit 
ſeines Charakters ſichert ihm weit über den 
Kreis der Amtsgenoſſen hinaus ein ehrenvolles 
Andenken. a f 

— Die Unſitte, daß Erwachſene und Kinder 
die erften Triebe von Weiden u. ſ. w., 
die ſogenannten Kätzchen abreißen und 
nach Hauſe tragen, kanu man recht häufig 
beobachten. Dieſe Kätzchen bilden die erſte Nah⸗ 
rung für die Bienen, die an warmen Tagen, 
wie die letztvergangenen, ausfliegen, um ſich Nah⸗ 
rung zu ſuchen. Meiſt werden die Reiſer dann 
zu Hauſe hingelegt und verdorren, manchmal 
werden ſie ſchon unterwegs weggeworfen. Die 
Imker ſind über dieſen Vandalismus ſehr unge⸗ 
halten und mit Recht. Die Eltern ſollten ihre 
Kinder dahin belehren, daß ſie im Intereſſe der 
nützlichen Bienen das Abreißen der Kätzchen 
unterlaſſen. 

—2. (Evangeliſcher Arbeiter⸗ 
Verein.) In der geſtrigen zahlreich beſuchten 
Männer⸗Verſammlung im kleinen Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes hielt Herr Hofpredi⸗ 
ger a. D. Stöcker einen Vortrag über die 
chriſtlich⸗ſozialle Bewegung in Ber⸗ 
liner Arbeiter⸗Kreiſen und verbreitete 
ſich beſonders über die Ausbreitung der Evange⸗ 
liſchen Arbeiter-Vereine daſelbſt. Die chriſtlich⸗ 
ſoziale Bewegung, welche 1878 begounen und 
dann zu einer Höhe von 50—60 000 Gliedern 
gewachſen ſei, habe ſpäter wieder abgenommen; 
jetzt hätten die Evangeliſchen Arbeiter⸗Vereine 
die Fahne wieder aufgenommen und der ſichtliche 
Fortſchritt derſelben zeige, daß ſie bald ein Gegen⸗ 
gewicht gegen die Iwan sheerſchaft der Sozial⸗ 
demokratie in der Berliner Arbeiterwelt bilden 
würden. Dieſe Zwangsherrſchaft, welche im 
ſchreienden Gegenſatz zu den Worten „Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit“ ſtände, zeige ſich be⸗ 
ſonders in der Heranziehung zu Beiträgen, in 
dem Hinausdrängen aus Arbeitsgelegenheiten und 
in der Verhöhnung der Mitarbeiter bei Taufen 
und Trauungen. Wenn die Cyvangeliſchen 
Arbeiter-Vereine in Berlin erſt 10,000 Mitglie⸗ 
der zählten, werde das bald aufhören. Es haben 
ſich bis jetzt 10 Vereine in den verſchiedenen 
Stadtgegenden gebildet, davon ſei der im 
Weſten (Moabit) mit 460 Mitglieder der be⸗ 
deutendſte. Uebrigens ſei die große Siegesfreu⸗ 
digkeit der Sozialdemokratie bereits gedämpft 
und es ſei anzuerkennen, daß ſie in 3 Punkten 
ſchon einſichtsvoller geworden ſei: ſie greife das 
Chriſtenthum nicht mehr ſo heftig an; ſie ſei 
nicht mehr ſo international wie früher, ſondern 
beachte mehr die vaterländiſchen Geſichtspunkte, 
was wohl beſonders der Thatſache zuzuſchreiben 
ſei, daß die alten Führer, welche unter dem 
Eindruck von 1848 ſtehen, jetzt den jüngeren 
weichen müßten, die bereits unter dem Eindruck 
von 1870—71 ſtänden; endlich ſei auch ein 
Theil der Führer für die Beibehaltung des 
Eigenthums der kleinen, beſonders der Landleute, 
nur den Großen wolle man zu Leibe gehen, es 
werde jedoch ſchwer halten, hier eine Grenze zu 
finden. Dieſe Einſicht genüge jedoch den Eyanges 
liſchen Arbeiter⸗Vereinen nicht, fie wollen 
Gottesfurcht und Vaterlandsliebe fördern, auf 
geſetzlichem Wege Verbeſſerungen für die Arbeiter 
herbeiführen und ein friedliches Verhältniß 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern er⸗ 
ſtreben. Dazu möge auch der Stettiner Verein 
an ſeinem Theile mithelfen; er bringe demſelben 
ein Hoch. Die Verſammlung ſtimmte lebhaft 
in dieſes, ſowie in ein auf den Redner als auf 
den tapferen Vorkämpfer der chriſtlich⸗ſozialen 
Bewegung ausgebrachtes Hoch ein. — Vereins⸗ 
angelegenheiten und Aufnahme bildeten den 
Schluß der Verſammlung. 


* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,40, Filet 1,80, 0 1,20 Mark; 
. Karbonade 1,60, Schinken 1,40, 
Bauch 1,30 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,80, 
Keule 1,50, Vorderfleiſch 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,50, Keule 1,40, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
1,80 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10 bis 20 Pf. billiger. 

* Aus der Wohnung eines Fleiſchergeſellen 
im Hinterhauſe Falkenwalderſtraße 115 wurde 
ein faſt neuer Kammgarnanzug geſtohlen. 


1. Heft des Jahrgangs 1899 der Vierteljahrs⸗ 
hefte zur Statiſtik des Deutſchen Reichs Nach⸗ 
richten. Dabei ſind diejenigen zur amtlichen 
Kenntniß gelangten Unfälle berückſichtigt, von 
denen Schiffe an der deutſchen Küſte ſelbſt, auf 
dem Meere in einer Entfernung von nicht mehr 
als 20 Seemeilen von der Küſte oder auf den 
mit dem Meere in Verbindung ſtehenden, von 
Seeſchiffen befahrenen Binnengewäſſern im Jahre 
1897 betroffen wurden. Derartige Unfälle ſind 
im Ganzen 383 gezählt, welche 520 Schiffe be⸗ 
trafen, darunter waren 117 Kolliſionen zwiſchen 2, 
4 zwiſchen 3, und 4 zwiſchen 4 Schiffen. Die 
Erhebungen der vier vorhergehenden Jahre hatten 
ergeben für 1896 351 Unfälle und 464 betroffene 
Schiffe, für 1895 391 Unfälle und 429 betroffene 
Schiffe, für 1894 354 Unfälle und 463 betroffene 
Schiffe, und für 1893 388 Unfälle und 534 be⸗ 
troffene Schiffe. Von den durch Unfälle betroffe⸗ 
nen Schiffen ſind im Jahre 1897: 47 (1896: 51, 
1895: 74, 1894: 50, 1893: 59) gänzlich verloren 
gegangen, 303 wurden theilweiſe beſchädigt, 169 
blieben unbeſchädigt und von 1 Schiff iſt über 
den Ausgang des Unfalls nichts ermittelt worden. 
Der Verluſt an Menſchenleben betrug hierbei 53. 
Von der Geſamtzahl der nachgewieſenen Schiffe 
find 1897 127 geſtrandet, 11 gekentert, 21 ge⸗ 
funken, 262 in Kolliſion gerathen und 99 wurden 
von Unfällen anderer Art betroffen. 181 Unfälle 
ereigneten ſich im Oſtſeegebiet (2,26 auf je 10 
Seemeilen Küſtenſtrecke), 202 im Nordſeegebiet 
(6,85 auf je 10 Seemeilen Küſtenſtrecke). 360 
der betroffenen Schiffe fuhren unter deutſcher, 
160 unter fremder Flagge. Unter den in Folge 
der Unfälle gänzlich verloren gegangenen Schiffen 
befinden ſich 34 deutſche und 13 fremde Schiffe. 
leber die Verunglückungen 
(Totalverluſte deutſcher Seeſchiffe 
in den Jahren 1896 und 1897 ſind in dem 
1. Heft des Jahrgangs 1899 der Vierteljahrs⸗ 
hefte zur Statiſtik des Deutſchen Reichs einige 
Zuſammenſtellungen veröffentlicht. Hiernach ſind 
1896 (die Angaben für 1897 ſind noch nicht voll⸗ 
ſtändig) 84 deutſche regiſtrirte Seeſchiffe mit 
einem 1 von 36 282 Reg.⸗Tons brutto 
und 30 967 Reg.⸗Tous netto verloren gegangen. 
Dabei büßten von 1006 an Bord geweſenen 
Perſonen (784 Mann Beſatzung und 222 Paſſa⸗ 
gieren) 392 (178 Mann Beſatzung, 214 Paſſa⸗ 
giere) ihr Leben ein. Im Vergleich zum Beſtand 
der regiſtrirten deutſchen Seeſchiffe am 1. Januar 
1896 beträgt der Schiffsverluſt 2,31 v. H. Da⸗ 
gegen bezifferte ſich der Verluſt in den Jahren 
1895, 1894, 1893 und 1892 auf 4,15 v. H., 


3,24 v. 5. 3,35 v. H. und 2,80 b. H. des In den Zentralhallen findet 
Schiffs beſtandes am Aufaug des betreffenden morgen Donnerſtag wiederum ein Nichtrauch⸗ 


Jahres. Für die Schiffs beſatzung berechnete ſich 
das Verluſtverhältniß derart, daß in den Jahren 
1896, 1895, 1894, 1893 und 1892 1 Mann von 
je 225, 107, 154, 150, 158 Seeleuten, welche 
auf deutſchen Schiffen dienten, verunglückte. 


abend ſtatt und zwar der letzte bei dem gegen⸗ 
wärtigen Programm, welches ſich ungetheilten 
Beifalls zu erfreuen hat. Berechtigtes Erſtannen 
erregen allabendlich die wunderbaren Gedanken⸗ 
übertragungen der holländiſchen Hellſeher Mr. 
und Mlle. Kreps. Auch das Trio Lepicg gehört 
zu den beſten Vertretern der Luftgymnaſtiker 
und John Schmidts Piſton⸗Trio iſt ſeines Er⸗ 
folges ſtets ſicher. 

— Im ieee findet 
morgen Donnerſtag zum letzten Male das heitere 
Arrangement „Ein Feſt unter Waſſer“ ſtatt. 
Von 9—11½ Uhr treten die Spezialitäten auf, 
darauf iſt Umzug des Neptun und ſeines Ges 
folges. 


’ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 8. März. Am Sountag, den 12. 
d. Mts., wird in der St. Jakobi⸗Kirche in Ver⸗ 
bindung mit dem Vormittags 10 Uhr beginnen⸗ 
den Haupkgottesdienſt die Einführung der 
kürzlich gewählten Mitglieder des Gemeinde⸗ 
kirchenraths und der Gemeindevertretung für die 
ſeit dem 1. Jannar d. J. von der St. Jakobi⸗ 
Gemeinde abgezweig'e neue evangeliſche Kirchen: 
gemeinde ſtattfinden. Die Einführung erfolgt 


durch den Superintendent der Stadiſynode, Herrn! 


ö 
eine Ortsgruppe 


Berlin, 8. März. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 39,80, loko 


50er amtlich —,—. 


Aus den Provinzen. 


x Barth, 8. März. Hierſelbſt hat ſich 
des deutſch⸗nationalen Hand⸗ 
lungsgehülfen⸗Verbandes begründet. 

Köslin, 8. März. In dem benachbarten 
Dorfe Nebel wurde am Sonntag Abend die 
größte Gutsſcheune mit einem Inhalt von 3000 
Stiegen Roggen ein Raub der Flammen, es 
liegt zweifellos Brandſtiftung vor. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 8. März. Die urſprünglich für 
heute zur Verhandlung vor dem Schwur⸗ 
gericht angeſetzte Strafſache wider den Ar⸗ 
beiter Wilh. Behrendt aus Grambin wegen 
verſuchter Nothzucht iſt auf Montag, den 13. 
März, verlegt worden. Neuangeſetzt ſind noch 
zwei Strafſachen, und zwar am Sonnabend, 
den 11., gegen den Rentier Wilh. Richter aus 
Wollin wegen Brandſtiftung und am Dienſtag, 
den 14., gegen das Dienſtmädchen Hulda Holck 
aus Ueckermünde wegen Meineids. a 


London, 8. März. Wetter: Schön. 


Berlin, 8. März. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Consols 4% 101,10 London kurz 
do. do. 3½% 101,30 London lang —.— 
do. do. 3% 92,70 Amſterdam kurz —.— 

Dtſch.Reichsaul. 3% 92,70 Paris kurz 

Pom. Pfandb.3½% 99,20 Belgien kurz —.— 
do. do. 3% 89.80 Berk. Dampfmühlen 131,00 

do. Neul. Pfd. 3½% 98,90 Nene Dampf.⸗Comp. 

3% neuländ. Pfdbr. 90,20 (Stettin) 107,50 

Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 

Pfandbr.3½% 100,09 vorm, Didier 430,00 
do 3% 89,80 „Union“, Fabr. chem. 

Italieniſche Rente —,— | Produkte 152,75 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,90 VarzinerPapierfabr. 203,25 

Ungar. Goldrente 100,50 | Stöwer,Nähmajch.u. 

Rumän. 1881er am. Fahrrad⸗Werke 161, 

Reute 101,10 | 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 


— 


* Vor der erſten Strafe Serb. 4% Herente 61,50 b. 1900 unk. 100,25 
Landgerichts hatte He beine Ai kammer des] Griech. % Golbr. 3¼½ Hamb. Oyp.⸗B. 
S ich heute der 19 Jahre alte von 1890 43,00 unk. b. 1905 99,00 
Schloſſerlehrling Erich Ducho w wegen eines] Num. am. Rente 4 9210 Stett Stdtanl 3¼% 97,75 
frechen Ueberfalles zu verantworten. Am Spät⸗ Mexitan. 6% Goldr. 100,50 m 3 
nachmittag des 31. Januar hörte die Kaufmanns⸗Oeſterr. Banknoten 169,50 Ultimo-Kourſe: 


wittwe Unruh vor der Hinterthür ihrer im 


er Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,25 
dritten Stock des Hauſes Schulzenſtr. 37 be⸗ ; 


do. do. Ultimo —,— 


Disc.⸗Commandit 199,10 
Berl. Handels⸗Geſ. 166,50 


legenen Wohnung Lärm, der ſie veranlaßte, die] Gr. Ruſſ. Zollcoup. 324,00 Oeſterr. Credit 230,10 
nach der Hoftreppe führende Korridorthür zu Franz. Banknoten 81,10 Dynamite Truſt 179,60 


National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ 


öffnen. Die alte Dame ſah ſich einem Burſchen . 


17 * „ 7 * * 2 77 7 Sei 17,0 "€ 1 i € 
age, der jofor lt Dünen an Reel SG e deen 22,0 
ſchlug, ihr Geſchrei rief die erwachſene Tochter do. (100) 4% —.— Hibernia, Bergw.⸗ 5 
herbei, mit deren Hülfe fie in die Wohnung] do. unlb. 6.1905 | Geſellſchaft 191,90 


zurückgelangte. Die beiden Frauen flüchteten 
dann in größter Angſt über die Vordertreppe 
in eine tiefer gelegene Etage, wo ſie männlichen 
Beiſtand fanden. Inzwiſchen hatte der Burſche 
das Haus verlaſſen, er war jedoch auf der 
Straße ſofort angehalten worden, es 
war Duchow, der heute als Einwand nur 
vorbrachte, daß er ſinnlos betrunken geweſen ſei 
und ſich an garnichts mehr erinnere. Was der 
Angeklagte in dem Hauſe wollte, erſcheint nicht 
aufgeklärt, vielleicht war ein kleiner Einbruch 


Dortm. Union Lit. C. 114,00 
Oſtpreuß. Südbahn 93,50 
Marienburg⸗Mlawka⸗ 
bahn 82,10 
Norddeutſcher Lloyd 114, 
Lombarden 30, 
Franzoſen 153,80 
Luxemburg. Prince⸗ 
Henribahn 105,10 


Tendenz: Feſter. 


⸗A.⸗B. (100) 
4% J.— VI. Em. 100,50 
Stett. Vulc.⸗Aktien 
Lit. B. 225,09 


Stett. Vule⸗Prior. 225,00 
Stett. Straßenbahn 169,75 
Petersburg kurz E. 215,70 
Warſchan kurz 


10 
20 


geplant, denn D. hatte von einem Verſchlage ei Pari ü ittags S , 
Eiſenſtange abgeriſſen, die bei a A Fe Ber a 
Vorhaben ganz gute Dienfte hätte leiſten können. 255 f 7 6. 
Das Gericht gelangte auf Grund der Beweis 3% Franz. Meute 103,10 103,10 
aufnahme zu der Ueberzeugung, daß der An⸗ 5% Ital. Reute 95,20 95,45 
geklagte wohl betrunken, aber doch zweifelsohne] Portugieſen . . 2630 | 26,60 
N opt re geweſen ſei und wurde Wee . 
er wegen einfacher Körperverletzung zu einer 40 1 0220 | 10905 
2 2 h o Ruſſen de 1889 102,20 102,25 
e fe von ſechs Monaten ver⸗ 40% Nuffen de 1894. 101,25 | 101,30 
5 5 3½j% Ruſſ. Aul. . C 
a ERREICHTEN fü 5 Buffer (neue) 94.20 9295 
mei — 6 Serben. 7yn 2,25 
Vermiſehte Nachrichten. 4% Spanier äußere Anleihe. ... 2 50.60 
Liegnitz, 6. März. Eine erſchreckende Scene Türlich ere De an 3 1270 12300 
erlebten heute früh die Paſſagiere eines Zuges | 4e, türk Pr. Bbihattönen ee 492,00 | 494,00 
auf der Strecke Haynau⸗Liegniz. In einem Tabaes Ottom . .... 293,00 | 294.00 
Wagen vierter Klaſſe wurde ein Vergwerks⸗ 4% ungar. Goldrente 101,00 | 101,00 
arbeiter plötzlich irrfinnig und ſprang durch das] Mertdional-Aktien.............) 715,00 | 725,00 
Fenſter aus dem Wagen hinaus. Nachdem der] Oeſterreichiſche Staatsbahn . 900 1717 
Zug zum Stehen gebr Lombarden Q æ½ 169,00 171,00 
9 3 hen gebracht worden war, wurde Ne 3950 3950 
der Entſprungene, der ſich merkwürdiger Weiſe] B. de Paris ..... 985,00 98300 
nur leichte Verletzungen zugezogen hatte, wieder] Banque ottomane 572,00 570,00 
aufgenommen. Hier in Liegnitz wurde der] Credit Lyonnaiiss. 889.00 | 889,00 
Kranke der Polizei übergeben und in das hieſige] Debeer . 5 —.ů 70400 | 707,00 
Krankenhaus geſchafft. N Langl Esta... 101,00 102,00 
— Soldatenrache.] Ein Fräulein S. vom] Rio Tinto⸗Altie n.. | 973,00 | 991,00 
Belleallſanceplatz in Berlin war vor einiger Zeit] Nobinſon Ateien e, een 
in Magdeburg bei Verwandten zu Veſuch. Be eee eg 9919 e 
einem Spaziergang auf dem Breiteweg begegneten 50 dc tung an 206, 8 206,18 
der Geſellſchaft, in der fie ſich befand, mehrere 5 er ler W 127 he 1 225 
Infanterieoffiziere der Magdeburger Truppen.] do. auf London kurz 25,21 25.21 
Fräulein S. bemerkte zu einem Herrn ihrer We= Cheque auf London a nr, 25.28 25,23 
gleitung ſcherzhaft, daß die Magdeburger Offiziere] do. auf Madrid kurz... 386, 336,50 
im Vergleich zu denen der Garde doch ſehr klein], do. auf Wien kurz 207.00 | 207,00 
jeien. Ihr Begleiter erwiderte, ebenfalls imu|Tuanchacn . e 
Scherz, als ehemaliger Magdeburger Einjährig⸗ Brivatdis konnt... 25778 2778 


Freiwilliger werde er ſich für dieſe abfällige 
Kritik rächen. Die Berlinerin wee bi Magde: 
burger Offiziere einſt noch kennen lernen. Frl. 
S. hatte den Vorfall ſchon wieder vergeffen, als 
ſie eine Karte zu einer Vorſtellung im Stadt⸗ 
theater erhielt. Nichts ahnend, ging 1 hin und 


Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per März 29,25 G., per Mai 29,50 
G., per September 30,25 G., per Dezember 


fand ihren Platz mitten unter lauter Magdeburger . 7. Ma 
Offizieren; die Karte hatte der ehemalige Ein⸗ Pamburg, 7. März, Nachmtttags 3 Uhr. 
jährige, durch Vermittelung des Kain Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 


J. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance 


beſchafft. Die Berlinerin hatte nun Gelegenheit, frei an Bord Hamburg, per März 9,87½, per 


ſich zu überzeugen, daß auch andere Offizier: 


korps als die der Garde eine große A April, 9,92 ½ ber Mat 0 ½ per August 
ſtattlicher Männer in ihren Reihen gäblen. en 90%, ver Ottober 3,50, per Dezember 


9,47½. Stetig. 

Bremen, 7. März. (Börſen⸗Schluß bericht.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum ⸗Börſe.] Loko 6,85 B. 
Schmalz matt. Wilcor in Tubs 28 Pf., 
Armour ſhield in Tubs 28 Pf., andere Marken 
in Doppel⸗Eimern 28¼—29 Pf. Sped 
ruhig. — Short clear middl. loko 27 Pf. — 
Reis ſtill. — Kaffee unv. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 32 ¼ Pf. 

Amſterdam, 7. März. 
ordinary 31,00. 

Amſterdam, 7. März. Bancazinn 63,25. 

Amſterdam, 7. März, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen und Roggen geſchäftslos. 

Rotterdam, 7. März. Die heute durch 
die Niederländische Handels-Geſellſchaft abgehaltene 
Kaffee⸗Auktion eröffnete für Nr. 1 zu 27 bis 
27½, Nr. 2 zu 40 ½ bis 40%, Nr. 3 zu 41 
bis 41½, Nr. 4 zu 40 bis 41, Nr. 11 zu 28, 
Nr. 12 zu 31 ¼, Nr. 14 zu 27 bis 27½, Nr. 19 
zu 27½, Nr. 21 zu 27½. 

Antwerpen, 7. März. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer behauptet. 
Gerſte feſter. x 

Antwerpen, 7. März, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 18,75 bez. u. B., per 5 
18,75 B., per April 18,75 B., per Mai 19, 
B. Ruhig. 

Schmalz per März 68,00. “ 
Paris, 7. März. (Schluß.) _ Nohzuder 
88 Proz. loko 29,00 bis 29,75. Weißer 
Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
März 30,37, per April 30,62, per Mai⸗ 
Auguſt 31,25, per Oktober⸗Januar 29,87. 

Paris, 7. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen behauptet, per März 20,80, 
per April 21,00, per Mai⸗Juni 21,20, per 
Mai⸗Auguſt 21,10. Roggen ruhig, per März 
14,05, per Mai⸗Auguſt 14,10. Mehl beh., per 
März 43,50, per April 43,85, per Mai⸗Juni 


hieſigen Offizierskreiſen wird dieſer „Racheakt“ 
viel belacht. 

— Johann Orth.] Man ſchreibt der 
„Wiener Polit. Korr.“ aus Buenos Aires, Mitte 
Februar: Die in der europäiſchen Preſſe Anfang 
Februar aufgetauchten Gerüchte, wonach Johann 
Orth ſich am Leben befinden und mit einem 
anderen Ueberlebenden von der geſcheiterten „Sta. 
Margaretha“ auf einer kleinen Inſel im Stillen 
Ozeau weilen ſoll, hat auch in den ſüdamerikani⸗ 
ſchen, ſpeziell in den argentiniſchen Blättern ein 
Echo geweckt. Man hat ſich hier allgemein 
darüber gewundert, daß derartige Legenden von 
Zeit zu Zeit immer wieder entſtehen, obgleich 
doch an dem vollſtändigen Untergange des ge⸗ 
nannten Schiffes ſamt der ganzen Bemannung 
am Kap Horn nicht gezweifelt werden könne und 
die Mittheilungen, die in ſolchen Fällen über die 
angebliche Errettung des einen oder anderen von 
den verunglückten Seefahrern umlaufen, ſofort 
als unglaubwürdig erkannt werden konnten. 
Uebrigens hat die in Buenos Aires erſcheinende 
„Deutſche La Plata⸗Zeitung“, welche das er⸗ 
wähnte Gerücht als ein Märchen bezeichnet, doch 
auch ihrerſeits eine Meldung gebracht, die nach 
kompetentem Urtheile unmöglich begründet ſein 
kann. Dieſes Blatt erzählte nämlich, der argen⸗ 
tiniſche Delegirte für die Grenzſtreitigkeiten mit 
Chile, Dr. P. Moreno, habe auf der Rückreiſe 
aus Valparaiſo den Kapitän des betreffenden 
Schiffes veranlaßt, nicht durch die Smith⸗Kanäle, 
ſondern um das Kap Horn zu fahren. Bei 
diejer Gelegenheit wäre man nun beim Eindrin⸗ 
gen in einen auf den Seekarten als nicht aus⸗ 
gepeilt bezeichneten fjordartigen Kanal auf die 
zum Theile noch gut erhaltenen Trümmer eines 
großen Segelſchiffes geſtoßen, das allen Anzeichen 
nach das Wrack der „Sta. Margaretha“ geweſen 
ſei. In ſeemänniſchen Kreiſen erklärt man jedoch 
dieſe Annahme für ganz haltlos. ; 


Java-Kaffee good 


beh., 


N Berichte. 44,25, per Mai⸗Auguſt 44,20. Rüböl ruhig 
Die 1 Be ölkt. per März 50,00, per April 50,25, per Mai⸗ 

Stettin, 8. März. Wetter: Bewölkt. Auguſt 50,75, per September⸗Dezember 52,25. 
Temperatur + 6 Grad Reaumur. Barometer Spiritus ruhig, per März 45,25, per April 


757 Millimeter. Wind: SW. 
Spiritus per 100 Liter à 100 ͤloko 
ohne Faß 70er 39,60 bez. 


Landmarkt. 


45,25, per Mai⸗Auguſt 44,25, per September⸗ 
Dezember 40,75. — Wetter: Bewölkt. 

Havre, 7. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good arerage Sautos 
per März 35,00, per Mai 35,25, per Septem⸗ 
ber 36,25. Behauptet. 

London, 7. März. 


Angeboten an der 
Küſte 2 Weizenladungen. i 


1,75. Stroh 22 
bis 42 per 24 Zentner. 


Hamburg, 7. März, Nachmittags 3 Uhl. 


— 


London, 7. März. Chili⸗Kupfer 70,12, per 
drei Monate 70,12. 
März. 


London, 7. 96% Javazucker loko 


11,50 ruhig, Rüben⸗Nohzucker loko 9 Sh. 
Käufer feſt. 
Hull, 7. März. Getreidemarkt. Weizen 


ſchwächer. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 7. März. Getreidemarkt. Weizen 
und Mais ſtetig, Mehl unverändert. — Wetter: 
Schön. 

Glasgow, 7. März. (Schluß.) Roheiſen. 
Mixed numbers warrauts 54 Sh. 3½ d. 
Warrants Middlesborough III. 47 Sh. 7 d. 

Glasgow, 7. März. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
5503 Tons gegen 4570 Tons in derſelben Woche 


des vorigen Jahres. 

Glasgow, 7. März. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
309 831 Tons gegen 333 856 Tons im vorigen 
Jahre. Die Zahl der im Betriebe befindlichen 
Hochöfen beträgt 84 gegen 81 im vorigen 
Jahre. 

Newyork, 7. März. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen der 
Vereinigten Staaten nach Großbritannien 141 000, 
do. nach Frankreich 15 000, do. nach anderen Häfen 
des Kontinents 104 000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach Großbritannien 47 000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents — Orts. 

Newyork, 7. März. (Anfangskour'e.) 
Weizen per Mai 76,75. Mais per Mai 40,87. 


Newyork, 7. März, Abends 6 Uhr. 
1 6. 
Baumwolle in Newyork | 69/16 69% 
do. Lieferung per März.. --— | 6,31 
do, Lieferung per Mai. —— | 6,30 
do. in Neworleans 67s 6⁵⁰1¹⁸ 
Petroleum, raff. (in Caſes) 8,10 | 8,10 
Standard white in Newyork | 1,351. -7.95 
do. in Philadelphia... | 7,30 | 7,30 
Credit Calances at Oil City . 113,00 113,00 
Schmalz Weſtern fteam .. | 5,05 | 5,55 
do. Rohe und Brothers. 5,65 5,65 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
BODDB. = 3, a ee 3,87| 3,87 
Weizen ſtetig. | 
Rother Winterweizen loko . 83,50 | 83,87 
per F — — 
FF 82,50 | 82,37 
8 76,25 | 76,62 
DEE ui 74,62 | 75,37 
Kaffee Rio Nr. 7 toto... 6,12 6,25 
per April W 5,15 5,25 
N 5 5,30 | 5,35 
Mehl (Spring Wheat clears) | 2,85 | 2,85 
Mais jtetig, 
her Kin ne „1225 42,25 
o 40,37 40,50 
r neee 
ait! 8 . | 18,00 | 18,00 
2 In ne Ba Vale 23,50 | 23,75 
etreidefracht nach Liverpool. 1,12 1,25 
Chieago, 7. März. 
ds 6 
Weizen ſtetig, per März. —— —.— 
per Mais „827225 
Mais ſtetig, per März. . 34,12 34,25 
Pork per März 9,00 9,00 
Speck ſhort clean . 4,87 ½ 4,87½ 
Wollberichte. 
London, 7. März. Die heute eröffnete 


Wollauktion war gut beſucht. Auſtraliſche Wolle 
feſt, unverändert, nur ordinäre Kreuzzuchten 
5 Prozent unter den vorigen Auktionspreiſen, 
Kapwolle feſt, unverändert. Das Totalangebot 
betrug 176 500 Ballen. 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 8. März. Im 
Meter = 17 11% 


Revier 5,62 


EEE 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 8. März. Die deutſch⸗böhmiſchen 
Abgeordneten werden an den Sitzungen des 
böhmiſchen Landtags, der auf den 14. d. Mts. 
einberufen iſt, nicht theilnehmen. 

Brüſſel, 8. März. Das letzte ärztliche 
Bulletin über den Zuſtand der Königin lautet: 
Das Allgemeinbefinden hat ſich geſtern günſtiger 
geſtaltet, man kann Hoffnung haben, die Könchin 
zu erhalten. Die Kronprinzeſſin wird heute 
früh hier, erwartet. Wie es heißt, leidet die 
Königin nicht mehr an einer Lungenentzündung, 
ſondern an einem Geſchwür auf der rechten 
Bruſt, doch iſt nicht zu konſtatiren, ob dieſe 
Meldung richtig iſt, da die Journaliſten keine 
Nachrichten aus dem Palais erhalten. 

Toulon, 8. März. Ju voriger Nacht wur⸗ 


den auf den Wachtpoſten bei dem Pulvermagazin 


zwei Schüſſe abgefeuert. Der Poſten hat in der 
Richtung des in der Dunkelheit Flüchtenden meh⸗ 
rere Schüſſe abgegeben, welche aber nicht trafen. 
Der Attentäter konnte unentdeckt entkommen. 
Bei Abſuchung des Terrains durch die Ronde 
wurden ſechs Dynamitpatronen an einer Mauer 
gefunden, dieſe Mauer ſteht durch einen unter⸗ 
irdiſchen Gang mit dem in die Luft geflogenen 
Pulverthurm in Verbindung. Ein Artillerie⸗ 
offizier iſt ſofort herbeigerufen worden und hat 
die Patronen unſchädlich gemacht. Der General 
Davouſt iſt mit der Unterſuchung der Angelegen⸗ 
heit beauftragt worden und wird ſein Gutachten 
darüber abgeben, ob die Exploſion des Pulver 
thurms vielleicht durch ein ähnliches Vorkommniß 
herbeigeführt worden ſei. 

Toulon, 8. März. Die Subſkription, welche 
an dem Tage nach der Kataſtrophe des Pulper⸗ 
thurmes eröffuet wurde, hat in den erſten 
24 Stunden die Summe von 25 000 Frauks 
ergeben. 58 

Rom, 8. März. Die „Italie“ berichtet un⸗ 
ter Reſerve, Acclanito habe im Gefängniß ein 
dahingehendes Geſtändniß abgelegt, daß ein 
Komplott gegen das Leben des Königs beſtanden 
und daß ihn das Loos getroffen habe, den König 
zu ermorden. In Folge dieſer Ausſage ſind 
wiederum weitere Verhaftungen von Anarchiſten 
erfolgt. 

f Wenden 8. März. Wie die „World“ meldet, 
ſoll Kaiſer Wilhelm beabſichtigen, dem Herzog 
von York einen Ehrenrang in der deutſchen 
Flotte zu verleihen. f E 

London, 8. März. Aus dem zweiten 
Theile der Enthüllungen Eſterhazys im „Daily 
Chroniele“ iſt beſonders der Abſchnitt über den 
durch Selbſtmord geendeten Henri hervorzuheben. 
Es geht daraus unzweidentig hervor, daß Henri 
ſich nicht ſelbſt getödtet hat, ſondern daß er viel⸗ 
mehr ermordet worden ſei. Eſterhazy 
verſichert, daß die angeblichen Geſtändniſſe 
Henri's allen Regeln entgegen nicht unterzeichnet 
wurden. 55 

Warſchau, 8. März. Das hieſige Poly 
technikum iſt wegen der unter den Studenten 
herrſchenden Bewegung geſchloſſen worden. 


